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JSF JSF Segantims Grab. JSF JSF

2Bär'S roahr, rote Slätter roufeten ju" berichten?
S)er SJteifter, ber aJlaloJaS SBunberpradjt
(SrfüHt mit tjeljren, göttlichen ®efid^ten
llnb bem geworben, nun bie lange 5fr.adjt,
©r liegt abfeit« begraben, ganj am (Snbe
3)e8 StorffriebhofS, an'S SPläuerlein gebrüeft?
Sftah'n feinem ©rab fid) blumenooUe $änbe,
3)te Jölumen roürben adjl umfonft gepflücft.

®enn bort berrfdjt einer, ber bie ßtebe fnedjtet
llnb bem anfdjetnenb fremb bie Pietät 1

©er um bie £anb ooQ Slumen fleinlidj redjtet,
$)er ©hrifti ßebre lehrt, bodj nidjt oer fteht.
2)em SJlaler SBIumen? Selb Qbr, ftrau, bei Sinnen?
3)em SJcenfdjen, ber geroiffeS roeifj man nidjt 1

8egt lieber fte auf ben Slltar ba btinnenl"
©o ber #err Pfarrer fafbungStriefenb fpridjt.

$er tote Seganttni hört eS nimmer.
S)odj hört'S bte SBelt, unb ein ©elädjtet freist.
2)ie Sergesriefen überfliegt ein Schimmer,
(Erröten fie, roeil Siner, arm an ©eift
llnb arm im funftoerlaffnen, engen §erjen,
$)aS SRitempfinben oon bem ©rabe fdjeudjt,
$er felber lidjttoS, brennen läfjt fedjs fferjen,
<£in Slnblicl, ber ihn überirbifdj böudjt?

©rrötet, Serge, ja! S)er eudj entriffen
9Jtit ßünftlerhanb ber §odjlanbeinfamfeit,
S)em ©otth^eit ihr geroefen unb ©eroiffen,
3)er feine ffraft, fein Sehen euch geroeiht,
^hm madjt bie ßirdje ftteitig S3lumenfpenben!
Sllfo begab ftch'S in ber Freiheit ßanb!
$eS SJceifterS greunben fueft eS in ben §änben,
Unb roaS ein Sdjroeijer ift, benft: 'S ifdj e Sdjanb!
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^ ^ Segantinis Grab. ^ ^

Der tote Seganrini hört es nimmer.
Doch hört's die Welt. und ein Gelächter kreist.
Die Bergesriesen überfliegt ein Schimmer,
Erröten sie, weil Einer, arm an Geist
Und arm im kunstoerlass'nen. engen Herzen.
Das Mitempfinden von dem Grabe scheucht.
Der selber lichtlos, brennen läßt sechs Kerzen,
Ein Anblick, der ihn überirdisch däucht?

Denn dort herrscht einer, der die Liebe knechtet
Und dem anscheinend fremd die Pietät I

Der um die Hand voll Blumen kleinlich rechtet,
Der Christi Lehre lehrt, doch nicht versteht.
Dem Maler Blumen? Seid Ihr, Frau, bei Sinnen?
Dem Menschen, der gewisses weiß man nicht I

Legt lieber sie auf den Altar da drinnen I"
So der Herr Pfarrer salbungstriefend spricht.

Wär'S wahr, wie Blätter wußten zu' berichten?
Der Meister, der Malojas Wunderpracht
Erfüllt mit hehren, göttlichen Gesichten
Und dem geworden, nun die lange Nacht,
Er liegt abseits begraben, ganz am Ende
Des Dorffriedhofs, an's Mäuerlein gedrückt?
Nah'n seinem Grab sich blumenvolle Hände,
Die Blumen wurden achl umsonst gepflückt.

Errötet. Berge. ja! Der euch entrissen
Mit Künstlerhand der Hochlandeinsamkeit.
Dem Gottheit ihr gewesen und Gewissen.
Der seine Kraft, sein Leben euch geweiht.
Ihm macht die Kirche streitig Blumenspenden!
Also begab sich's in der Freiheit Land!
Des Meisters Freunden juckt es in den Händen.
Und was ein Schweizer ist, denkt: 's isch e Schand!
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